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NAUMBURG. Biostimulanzien

sind ein neuer und wichtiger

Baustein in der modernen

Landwirtschaft. Dennoch haf-

tet diesen Produkten ein nicht

unbedingt positives Image an.

Kritiker bemängeln den zum

Teil mangelnden wissen-

schaftlichen Nachweis vieler

Produkte und die teils wider-

sprüchlichen Versprechen der

Anbieter.

Doch hinter dem Begriff Biosti-

mulanzien verbergen sich unter-

schiedlichste Substanzklassen

mit variierenden Wirkmechanis-

men und Nutzpotenzialen. Bio-

stimulanzien müssen deshalb

differenziert betrachtet werden.

Es ist wichtig, Herstellungsver-

fahren, Inhaltsstoffe und deren

Funktion zu kennen, um das

richtige Produkt zur gewünsch-

ten Wirkung auswählen zu kön-

nen. Dann ist es auch möglich,

eine angepasste Aufwandmenge

und den dazugehörigen Einsatz-

zeitpunkt zu bestimmen. Beson-

ders Aminosäuren, eine wichtige

Gruppe von Biostimulanzien,

bieten nachweislich Vorteile für

das Pflanzenwachstum und die

Stressbewältigung, wenn sie ge-

zielt und fachgerecht eingesetzt

werden.

Grundbausteine des Lebens

Aminosäuren sind die Bausteine

der Proteine und überlebens-

wichtig für alle Organismen.

Chemisch gesehen handelt es

sich um organische Kohlenstoff-

verbindungen, die mindestens

eine sogenannte Carboxylgrup-

pe und eine stickstoffhaltige

Aminogruppe enthalten. Es gibt

20 verschiedene, in Proteinen

vorkommende Aminosäuren.

Sie spielen eine zentrale Rolle in

zahlreichen Stoffwechselprozes-

sen, darunter der Synthese von

Eiweißen, Enzymen, Hormonen

und Zellstrukturen. In Pflanzen

wirken Aminosäuren als Vorstu-

fen für das Protein im Getreide-

korn, Phytohormone und sekun-

däre Pflanzenstoffe und sie sind

entscheidend für die Synthese

von Chlorophyll sowie die Stick-

stoffassimilation.

Jede Aminosäure gibt es in ei-

ner sogenannten D-Form und ei-

ner L-Form. Sie haben identische

chemische und physikalische Ei-

genschaften. Lediglich der räum-

liche Aufbau unterscheidet sich,

vergleichbar mit der linken und

rechten Hand des Menschen. Es

gilt jedoch zu beachten, dass

pflanzliche Proteine nur aus L-

Aminosäuren be-

stehen und somit

auch nur L-Ami-

nosäuren für die

Pflanze aufnehm-

bar sind. Dies liegt

daran, dass Pflanzen sich im

Laufe der Evolution an die in der

Natur dominanteren L-Amino-

säuren angepasst haben.

Funktionen von Aminosäuren

Für den Einsatz von Aminosäu-

ren kommt es darauf an, zu wis-

sen, welchen gewünschten Ef-

fekt die Aminosäure auslösen

und welchen Einfluss sie auf die

Pflanze ausüben soll.

Der häufigste Einsatz von Ami-

nosäuren im Ackerbau ist, die

Auswirkungen von Situationen

wie Kälte- oder Trockenphasen

und den Stress durch Pflanzen-

schutzmaßnahmen wie Herbizi-

de zu mildern. Es geht dann im-

mer darum, den Pflanzen eine

schnelle Regeneration zu ermög-

lichen. Man stellt also Amino-

säuren bereit, damit die Pflanze

diese nicht selbst unter Aufwen-

dung von Energie aufbauen

muss. Die gesparte Energie kann

die Pflanze nun nutzen, um sich

besser zu regenerieren und

gleichzeitig ihr natürliches

Wachstum beizubehalten. Hier-

für spielen die Aminosäuren Pro-

lin, Glutaminsäure und Phenyla-

lanin als Schutzfaktoren gegen

Trockenstress eine wichtige Rol-

le. Gerade Prolin wirkt als Osmo-

regulator und schützt Pflanzen-

zellen vor dem Austrocknen.

Methionin, Arginin und Trypto-

phan sind wichtig für das Wur-

zelwachstum, besonders unter

kühlen Bedingungen.

Verschiedene Hormone werden

ebenfalls aus Aminosäuren aufge-

baut, zum Beispiel das Phytohor-

mon Auxin, das an einer Vielzahl

von Prozessen wie der Leitbahndif-

ferenzierung, der Assimilatvertei-

lung in der Pflanze oder der Wurzel-

bildung beteiligt ist. Es benötigt

zum Aufbau unter anderem Trypto-

phan und Phenylalanin.

Das Aminossäurespektrum ei-

nes Produkts ist eng mit einer

zielgerichteten Empfehlung ver-

bunden. Sind die Aminosäuren

und deren Gehalt

im Produkt be-

kannt, so ist es

sehr viel leichter,

die richtige Ent-

scheidung zu

treffen, wenn es um das zu errei-

chende Ziel geht. Ganz ähnlich

ist es ja auch bei den Krankhei-

ten im Bestand. Die vorherr-

schende Krankheit, zum Beispiel

Septoria im Weizen, bestimmt

das Molekül, beispielsweise Pro-

thioconazol, das zu deren Be-

kämpfung eingesetzt wird. Erst

danach werden das Produkt und

die Aufwandmenge gewählt.

Produkte am Markt vergleichen

Aus diesem Wissen lassen sich

wichtige Produktmerkmale ab-

leiten, zum einen der Gehalt an

organisch gebundenem Stick-

stoff, der den Gehalt an Amino-

säuren im Produkt bestimmt. Je

höher dieser ist, desto höher ist

die Konzentration an Aminosäu-

ren. Zum anderen spielt der An-

teil der verschiedenen Amino-

säuren im Produkt, das soge-

nannte Aminogramm, eine ent-

scheidende Rolle. Dementspre-

chend sollte je nach pflanzen-

baulichem Ziel die Konzentra-

tion der Aminosäure im Produkt

beachtet werden, um die Wirk-

samkeit zu gewährleisten.

Die Zusammensetzung der

Aminosäuren eines Produkts

unterscheidet sich aufgrund der

Herkunft des Ausgangsmateri-

als zur Herstellung. Es gibt tieri-

sche und pflanzliche Quellen.

Für die Kulturpflanzen ist die

Herkunft der Aminosäuren

nicht entscheidend. Bei der Aus-

wahl muss also nur auf die Ge-

halte geachtet werden, nicht auf

die Herkunft. Während in Pro-

dukten pflanzlichen Ursprungs

beispielsweise Asparaginsäure

und Glutaminsäure stärker ver-

treten sind, ist bei Produkten

tierischer Herkunft Glycin hö-

her konzentriert.

Als wesentliches Unterschei-

dungsmerkmal bezüglich des

Gehalts an von den Pflanzen auf-

nehmbaren L-Aminosäuren gilt

das Herstellungsverfahren. Die

Aminosäuren können entweder

durch eine chemische oder enzy-

matische Hydrolyse gewonnen

werden. Produkte, deren Her-

stellungsprozess auf einer enzy-

matischen Hydrolyse basieren,

haben den höchsten Anteil an L-

Aminosäuren, einen höheren

Gehalt an Tryptophan und sie

enthalten weniger Nebenbe-

standteile wie zum Beispiel Na-

trium und Chlorid.

Wertvolles Betriebsmittel

Achten Sie bei der Produktaus-

wahl auf die Rohstoffquelle, das

Herstellungsverfahren, den An-

teil an organisch gebundenem

Stickstoff und das Aminogramm.

Anhand dieser Informationen

können Produkte mit Aminosäu-

ren viel gezielter eingesetzt wer-

den. Denn Aminosäuren sind ein

wertvolles Betriebsmittel in der

landwirtschaftlichen Praxis.

Sie helfen nicht nur, die Resi-

lienz der Pflanzen gegenüber

verschiedenen Formen von

Stress zu stärken, sondern schaf-

fen auch einen Mehrwert. Setzen

Sie auf Wissen und Erfahrung

und damit auf hochwertige, gut

untersuchte Biostimulanzien,

um langfristig erfolgreich damit

zu arbeiten.
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Kraftpakete für
die Pflanzenzellen

Gezielte Auswahl und fachgerechter Einsatz von Aminosäuren

u Aminosäuren
können Stress-
situationen mildern.

Aminosäuren wirken als Vorstufen für das Protein im Getreidekorn. 
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